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Bericht: Schweizer Banken drängen Kunden zur Selbstanzeige

Zürich, 04.03.2013, 01:00 Uhr

GDN - Schweizer Banken wollen nach Informationen der "Süddeutsche Zeitung" (Montagsausgabe) deutsche Kunden dazu bewegen,
verborgene Millionen dem Fiskus per Selbstanzeige zu offenbaren. Steueranwalt Jan Olaf Leisner erwartet in den kommenden beiden
Jahren die "bislang größte Welle von Selbstanzeigen" in der Bundesrepublik, meldet die "Süddeutsche Zeitung" (Montagausgabe). 

Bereits jetzt halten Institute wie die Credit Suisse für Kunden, bei deren Vermögen es sich um Schwarzgeld handeln könnte, Listen
von Fachanwälten bereit. Die Anwälte sollen dann dabei behilflich sein, unversteuertes Vermögen den Finanzbehörden zu melden und
so in legales Kapital umzuwandeln. Leisner sagt, er sei sich sicher, dass schon in wenigen Jahren in der Schweiz "kein unversteuertes
Geld" aus Deutschland mehr liegen werde. Leisner betreut mit seiner Kanzlei in München und Zürich zahlreiche Fälle von
Steuerhinterziehung. Eidgenössische Geldinstitute haben seit Jahren Ärger mit deutschen Staatsanwälten und Steuerfahndern.
Durchsuchungen, mehrere Tausend beschuldigte Kunden, Ermittlungen gegen eigene Mitarbeiter und Geldbußen in Höhe von
insgesamt 200 Millionen Euro für die Credit Suisse und Julius Bär schädigten den Ruf der helvetischen Finanzbranche. Dann
scheiterte auch noch das geplante Steuerabkommen zwischen der Bundesrepublik und der Schweiz, das die Ermittler gebremst und
die Banker vor weiterem Unheil bewahrt hätte. Jetzt bleibt Credit Suisse, Julius Bär und den anderen Geldhäusern wie der UBS, bei
denen geschätzte 150 bis 200 Milliarden Euro aus Deutschland lagern, nur noch die Flucht nach vorn. Fachleute erwarten sogar, dass
die Schweizer Banken dazu übergehen, jene Kunden hinauszuwerfen, die sich dem Fiskus nicht stellen. Was deutschen Geldanlegern
in der Schweiz jetzt bevorsteht, widerfährt US-Bürgern schon seit einiger Zeit, berichtet die SZ weiter. Wer nicht nachweisen kann,
dass er sein Vermögen versteuert hat, bekommt sein Geld ausbezahlt und muss gehen. Das ist eine Folge des harten Durchgreifens
von Justiz und Regierung in den Vereinigten Staaten. US-Gerichte haben die UBS schon vor Jahren gezwungen, die Kundendaten
herauszurücken. Das Bankgeheimnis war geknackt. Von 2014 an gilt das einem Abkommen zwischen den USA und der Schweiz
zufolge für alle eidgenössischen Finanzinstitute. Kein Amerikaner kann dann dort noch Schwarzgeld verstecken.

Bericht online:
https://www.germandailynews.com/bericht-9099/bericht-schweizer-banken-draengen-kunden-zur-selbstanzeige.html

Redaktion und Veranwortlichkeit:
V.i.S.d.P. und gem. § 6 MDStV: 

Haftungsausschluss:
Der Herausgeber übernimmt keine Haftung für die Richtigkeit oder Vollständigkeit der veröffentlichten Meldung, sondern stellt
lediglich den Speicherplatz für die Bereitstellung und den Zugriff auf Inhalte Dritter zur Verfügung. Für den Inhalt der Meldung ist der
allein jeweilige Autor verantwortlich. 

Editorial program service of General News Agency:
United Press Association, Inc.
3651 Lindell Road, Suite D168
Las Vegas, NV 89103, USA
(702) 943.0321 Local
(702) 943.0233 Facsimile
info@unitedpressassociation.org
info@gna24.com

https://www.germandailynews.com/bericht-9099/bericht-schweizer-banken-draengen-kunden-zur-selbstanzeige.html
mailto:info@unitedpressassociation.org
mailto:info@gna24.com


www.gna24.com 

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

http://www.gna24.com/
http://www.tcpdf.org

